
deS” von Robert EiSel, daS 
“Urkundenbuch der Vögte 
von Weida” von Berthold 
Schmidt Sowie die “Topo­
graphie der Pflege Reichen- 
felS” von JuliuS Schmidt. 
Weitere bekannte Mitglieder 
deS VereinS Sind Hermann 
Dunger, ErnSt A. Köhler, 
Ludwig BechStein, ChriStian 
Gottlieb Reichardt, Carl Ben­
jamin PreuSker, Friedrich 
KlopfleiSch, Konrad Duden 
und Georg Brückner. Aber 
auch die ur- und frühge- 
Schichtliche Sammlung fand 
daS lntereSSe von WiSSen- 
Schaftlern, So weilte der Pa­
thologe und Anthropologe 
Prof. Dr. Rudolf Virchow 1874 
zu ForSchungSzwekken in 
ReichenfelS. Die Bibliothek, 
daS Archiv und die Ur- und 
FrühgeSchichtSSammlung 
finden auch heute wieder 
verStärkt daS lntereSSe von 
WiSSenSchaftlern, Heimat- 
forSchern und Laien.

Nach KriegSende unter­
brach der Verein mit der 
JahreShauptverSammlung 
am 9.12.1945 aufgrund deS 
BeSatzungSrechtS nach 
120jähriger erfolgreicher 
Tätigkeit Sein Wirken und 
kam damit einem Verbot zu­
vor. Am gleichen Tag nah- 
men die “Freunde deS 
KreiSmuSeumS Hohenleu­
ben” deS LandkreiSeS Greiz 
ihre Arbeit auf, mit dem Ziel 
die Traditionen deS VereinS 
zu bewahren und weiterzu­
führen. Ab 1949 wurden Sie 
alS Natur- und Heimatfreun- 
de in den Kulturbund über­
führt und Setzten alS OrtS- 
gruppe ihre Arbeit in neuer 
Form nach alter Tradition 
mit ForSchung und mit hei- 
matlichen Vorträgen, Wan­
derungen u.a. VeranStaltun- 
gen fort.
Nach der geSellSchaftlichen 
Wende nahm am 16. April 
1990 der VogtländiSche Al­

tertumSforSchende Verein 
zu Hohenleuben im Rah- 
men einer FeStveranStaltung 
Seine Tätigkeit wieder auf. 
ReichenfelS iSt wieder offizi­
eller Sitz deS VereinS. Mit 
inzwiSchen 120 Mitgliedern, 
die, wie vorher auch, nicht 
nur auS Hohenleuben, Son- 
dern auS einem großen Um­
feld kommen, wird die Ar­
beit erfolgreich und der Tra- 
dition entSprechend mit 
dem Sammeln von Sach­
zeugen, den monatlichen 
Vorträgen, ForSchungen, 
Veröffentlichungen, Exkur- 
Sionen und Wanderungen 
weitergeführt. ■

Kontaktadresse:
MuSeum ReichenfelS 
07958 Hohenleuben 
Tel ./Fax (036622) 71 02

Archäologische Denkmalpflege in Thüringen
Teil 2: Archäologische Forschung und Öffentlichkeitsarbeit

• Sigrid Dusek

AlS größte archäologiSche 
Einrichtung ThüringenS ob- 
liegt dem ThüringiSchen 
LandeSamt für Archäologi­
Sche Denkmalpflege (TLAD) 
in Weimar auch die Aufgabe 
der ErforSchung der älteSten 
GeSchichte ThüringenS, al- 
So die LandeSarchäologie. 
DaS erfolgt vorwiegend 
durch archäologiSche und ar- 
chäonaturwiSSenSchaftliche 
UnterSuchungen und Gra­
bungen und wird über ent- 
Sprechende Publikationen 
wiSSenSchaftlicher und po- 
pulärwiSSenSchaftlicher Art 
weitergegeben. 

ln den Jahren Seit der “Wen­
de” wurden bei vielen Gra­
bungen auch weSentlich 
neue ErkenntniSSe gebor- 
gen, die für die thüringiSche 
GeSchichte wichtig Sind. Da­
bei iSt zu denken an den 
NachweiS bandkeramiScher 
HäuSer in OStthüringen, z.B. 
Nerkewitz, Bucha oder auch 
auS Seebergen bei Gotha. 
Unter den zahlreichen Un­
terSuchungen Sind beSon- 
derS die eineS ErdwerkeS 
der auSgehenden JungStein- 
zeit bei Krautheim, KreiS Wei­
marer Land, zu nennen oder 
die Bergung eineS reich 
auSgeStatteten keltiSchen 
HerrSchergrabeS der frühen 
Latenezeit in Saalfeld Sowie

die UnterSuchungen eineS 
über lange Zeit belegten 
GräberfeldeS der vorrömi- 
Schen EiSenzeit in Eßleben, 
KreiS Sömmerda, in ZuSam- 
menhang mit VorunterSu- 
chungen für die lCE-TraSSe. 
Auch für daS frühe Mittelal­
ter bzw. teilweiSe die frühe 
Neuzeit liefert die Archäolo­
gie weSentlich neue Er­
kenntniSSe durch UnterSu­
chungen z.B. deS VorStän- 
derbaueS einer romaniSchen 
BaSilika der Kirche von Groß­
fahner, durch zahlreiche 
StadtkernunterSuchungen in 
Erfurt und EiSenach und für 
die Weiterführung der AuS- 
grabungen auf mittelalterli­
chen Burgen wie der WyS- 

Die thüringische 
Landesarchäolo­
gin, Frau PD 
Dr. habil Dusek, 
setzt mit dem 
nebenstehenden 
Beitrag ihren Arti­
kel zum Thüringer 
Landesamt für Ar­
chäologische 
Denkmalpflege 
aus unserer letz­
ten Ausgabe fort.
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burg bei WeiSbach, auf der 
Brandenburg und auf der 
Henneburg bei Meiningen 
oder die großflächige Unter- 
Suchung der WüSte Hauent­
hal bei Großbrembach, KreiS 
Sömmerda.
Durch Mittel der DeutSchen 
ForSchungSgemeinSchaft 
konnten die langwierigen 
UnterSuchungen in Haar- 
hauSen (Hm-KreiS) fortge- 
Setzt werden, im AnSchluß 
an die in der ZwiSchenzeit 
publizierte römiSch-germa- 
niSche Töpferei wird zur Zeit 
die dazugehörige Siedlung 
unterSucht, nunmehr mit 
Mitteln deS FreiStaatS Thü- 
ringen. Sie brachte ganz 
überraSchende ErgebniSSe 
durch den NachweiS einer 
großen ZiSterne und durch 
die Freilegung eineS germa- 
niSchen HolzbrunnenS in 
Thüringen, der unS erStma- 
lig auch eine genaue Datie- 
rung der KaiSerzeit durch 
die Dendrochronologie er­
möglicht.
Der Bereich der Archäona- 
turwiSSenSchaften wurde 
SyStematiSch auSgebaut und 
erweitert durch die Einrich­
tung eineS modernen Ar- 
chäometrielaborS mit mo- 
dernSten phySikaliSchen Ge­
räten zur MaterialbeStim- 
mung. DieSe ForSchungen 
Sind wichtig für archäologi- 
Sche Erkundung, aber auch 
für ForSchungen im Bereich 
KonServierung archäologi- 
Schen KulturguteS. Zur Zeit 

Töpferofen in Haarhausen

läuft am ThüringiSchen Amt 
für ArchäologiSche Denk­
malpflege ein teilweiSe von 
der VolkSwagen-Stiftung fi- 
nanzierteS diSziplin-über- 
greifendeS ForSchungSpro- 
jekt, deSSen Schwerpunkt 
die “Archäometallurgie” iSt. 
Dabei werden Edel- und 
Buntmetallarbeiten der ger- 
maniSchen Zeit auf ihre 
Formkunde, Materialzu- 
SammenSetzung und Tech­
nologie unterSucht, um ana­
log zu den ForSchungSer- 
gebniSSen in HaarhauSen 
römiSchen Technologie- 
tranSfer inS freie Germani­
en, Speziell zu den in 
Thüringen anSäSSigen Her­
munduren, zu erforSchen. 
Den ForSchungen dient 
auch eine Reihe von Akti­
vitäten auS dem Bereich der 
experimentellen Archäolo­
gie, die in HaarhauSen reali- 
Siert werden. Dabei geht eS 
um die wiSSenSchaftliche 
Erkundung in ur- und früh- 
geSchichtlicher Zeit genutz- 
ter Technologien, beSon- 
derS im Bereich der Töpfe­
rei und deS Metallhandwer- 
keS.
Ohne Bruch wurden und 
werden vom TLAD die wiS- 
SenSchaflichen Publika- 
tionSreihen weitergeführt. 
Die HauSzeitSchrift “Alt- 
thüringen” und die “Weima­
rer Monographien zur Ur- 
und FrühgeSchichte” er- 
Scheinen kontinuierlich.
Die am TLAD beStehende 
große ReStaurierungSwerk- 
Statt iSt nach wie vor führend 
auf ihrem Gebiet. Sie über­
nimmt außer der ReStaurie- 
rung und KonServierung un- 
SereS eigenen MaterialS viele 
Aufgaben und Materialien 
auS den alten BundeSländern 
oder auS anderen Drittauf­
trägen. Sie iSt aber auch 
Stark integriert in ForSchun­
gen zur ReStaurierung und 
KonServierung Sowie erneut 
in die AuSbildung von Re­

Stauratoren. Für die an der 
FachhochSchule Erfurt an- 
geSiedelte Fachrichtung Re­
Staurierung mit dem Be- 
reich “KunSthandwerk und 
archäologiScheS Kulturgut” 
wird ein Großteil der prakti- 
Schen und theoretiSchen 
AuSbildung in unSeren Werk- 
Stätten und von unSeren 
Mitarbeitern durchgeführt.

Öffentlichkeitsarbeit

DieSer Bereich von Aufga- 
ben deS ThüringiSchen Lan- 
deSamteS für Archäologi- 
Sche Denkmalpflege, der 
auch im Thüringer Denk- 
malSchutzgeSetz verankert 
iSt, Stellt einen der wichtig- 
Sten BeStandteile dar, da er 
die Vermittlung von Kennt- 
niSSen zur älteSten Ge- 
Schichte ThüringenS garan­
tiert, KenntniSSe, die nur 
über die Archäologie kom­
men, und andererSeitS da­
mit auch VerStändniS in der 
Öffentlichkeit für daS Anlie- 
gen der archäologiSchen 
Denkmalpflege Schafft. Die- 
Sen Zielen dient alS hervor- 
ragende LöSung die Einheit 
von LandeSamt und Lan- 
deSmuSeum, wobei SeitenS 
deS LandeSamteS die Öf- 
fentlichkeitSarbeit in erSter 
Linie durch die Ständigen 
SchauSammlungen erfolgt, 
alSo durch daS MuSeum für 
Ur- und FrühgeSchichte, 
daS Sich nunmehr in Träger- 
Schaft deS AmteS befindet.
Nach anfänglichen Ein­
brüchen in der BeSucher- 
zahl gibt eS in den letzten 
Jahren doch wieder eine 
Steigende Tendenz. DeS- 
halb werden auch Angebote 
zu Speziellen, auf die Lehr­
pläne der Schulen abge- 
Stimmten Führungen oder 
zu Projektwochen gemacht. 
ES iSt außerdem vorgeSe- 
hen, dieSe AuSStellung in 
den nächSten Jahren zu 
moderniSieren. Dabei geht 
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eS in erSter Linie um zeit- 
gemäße DarStellungSlne- 
thoden, weniger um neue 
didaktiSche AnSätze.
Außer der PräSentation ar- 
chäologiScher ForSchungS- 
ergebniSSe im LandeSmu- 
Seum werden an verSchie- 
denen Stellen in Thüringen 
RekonStruktionen archäolo- 
giScher Denkmale im Ge­
lände vorgenommen. Seit 
1990 betreiben wir mit nun­
mehr Steigender BeSucher- 
reSonanz daS Gelände für 
Experimentelle Archäologie 
in HaarhauSen. Hier werden 
alte Techniken nicht nur 
vorgeführt, Sondern eS be- 
Steht vor allem die Möglich- 
keit, etwaS SelbSt zu tun, 
wie Spinnen oder Weben 
am Senkrecht Stehenden 
WebStuhL lm germaniSchen 
Backofen wird Brot ge­
backen; Getreide wird ge­
mahlen an der Drehmühle 
bzw. mit einer Kornquet- 
Sche; eS wird mit Ton gear­
beitet, Stein gebohrt. Und 
eS Sind weitere RekonStruk­
tionen oder Nachbauten ge­
grabener archäologiSch er- 
forSchter techniScher Anla­
gen wie Töpferofen, 
Backofen, altgermaniScher 
EiSenSchmelzofen dort zu 
Sehen Sowie der Nachbau 
eineS römiSchen VicuShau- 
SeS, deSSen Grundriß durch 
die UnterSuchungen und 
AuSgrabungen in Haarhau­
Sen feStgeStellt werden 
konnte. Eine andere rekon- 
Struierte und für BeSucher 
Sehr anSchauliche Anlage 
iSt auf der Funkenburg bei 
WeStgreußen entStanden 
(Siehe Heft 1/1995) und ne­
ben dem Moor in Niederdor­
la (Siehe den Beitrag auf 
den folgenden Seiten). Zu 
den SehenSwerten und durch 
archäologiSche Methoden 
(AuSgrabungen) erforSch- 
ten Burganlagen gehört die 
WySburg bei WeiSbach 
(Saale-Orla-KreiS), deren 

freigelegte Kellerräume, 
Mauern und BefeStigungen 
weitgehend gefeStigt und 
für daS Publikum zugäng- 
lich Sind, So daß ein hervor­
ragender Eindruck von der 
mittelalterlichen Raubritter- 
burg entSteht. Ähnliche Re- 
konStruktionSarbeiten Sind 
auf der Henneburg bei Mei­
ningen vorgeSehen. Dort 
wird die Abfolge der Bebau­
ung noch archäologiSch un- 
terSucht, um dann auch 
durch FeStigung einen Teil 
der lnnenSiedlung dieSer für 
die GeSchichte Südthürin- 
genS bedeutenden Stamm- 
burg deS GeSchlechtS der 
Henneberger für die Bevöl- 
kerung zu Sichern.
Die dem Thüringer MiniSte- 
rium für WiSSenSchaft, For- 
Schung und Kultur unter- 
Stellte zentrale archäologi­

Sche Einrichtung , daS Thü- 
ringiSche LandeSamt für Ar- 
chäologiSche Denkmalpfle­
ge, hat durch die Förderung 
der übergeordneten Behör- 
de und durch ein Sehr wir- 
kungSvolleS DenkmalSchutz- 
geSetz gute Möglichkeiten, 
Seine Aufgaben und Ver­
pflichtungen nachzukom­
men, für die älteSte Ge- 
Schichte ThüringenS die 
Quellen, die faSt auS- 
Schließlich mit archäologi- 
Schen Mitteln gewonnen 
werden, zu Sichern, zu er- 
forSchen und Sie der Öffent­
lichkeit zu präSentieren. ■

Kontaktadresse:
Thür. LandeSamt für archäo- 
logiSche Denkmalpflege 
PoStfach 2458 
99405 Weimar
Tel. (0 36 43) 33 24

Ackerterrassen sind auch Bodendenkmale!

ln der letzten AuSgabe unSerer ZeitSchrift wurde an verSchiedenen 
Stellen (u.a. in den Beiträgen von ThomaS Schikora und von Gudrun 
Flachmann) auf die Bedeutung von AckerterraSSen für den Natur- und 
LandSchaftSSchutz in Thüringen eingegangen. Die thüringiSche Lan- 
deSarchäologin, Frau Dr. DuSek, machte unS darauf aufmerkSam, daß 
nach dem Thüringer DenkmalSchutzgeSetz (§ 2 - Kulturdenkmale) 
AckerterraSSen auch alS Bodendenkmale einzuStufen Sind und Somit 
ein öffentlicheS lntereSSe an ihrer Erhaltung beSteht. DaS rechtfertigt ih­
re UnterSchutzStellung.
Nach § 5 deS GeSetzeS iSt alS zuStändige Denkmalfachbehörde daS 
ThüringiSche LandeSamt für ArchäologiSche Denkmalpflege in Weimar 
verantwortlich für die UnterSchutzStellung bzw. die Eintragung in daS 
Thüringer Denkmalbuch. Die Eintragung kann jedoch auch vom Ei­
gentümer, der unteren DenkmlSchutzbehörde, der Gemeinde oder von 
einem der Denkmalpflege verpflichteten Verband oder Verein angeregt 
werden.
PraktiSche Bedeutung könnte dieS an verSchiedenen Stellen der 
Thüringer Mittelgebirge bei großflächigen Veränderungen der Kultur- 
landSchaft beSitzen, wie Sie z.B. mit der NeuauSweiSung von Stein- 
brüchen oder dem Bau von VerkehrStraSSen verbunden Sind.
ProblematiSch iSt im Falle der AckerterraSSen oft die genaue FeStStel- 
lung der GrundStückSeigentümer, die für eine UnterSchutzStellung un- 
abdingbar iSt. FallS Gemeinden oder Vereine die in ihrer Flur befindli­
chen TerraSSen unter Schutz Stellen laSSen möchten, Sollten Sie deS- 
halb zuvor im LiegenSchaftSamt die genauen BeSitzverhältniSSe der 
betreffenden Flächen klären.
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